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Aas Äürotnrr pervakentum rührt sich. 
Nicht« ist besser geeignet, die ewigen Klage« 

liebet und Jeremiaden der Peroaken über angeb-

liche Unterdrückung de« flooenifchen Volke« Lügen 
»n strafen und sie al« Heucheleien zu entlarven, 
»l« die Unternehmung«!«^ mit der man sich immer 

von neuem wieder aus deutsche Semeinwesen stürzt 
n d zu Abenteuern mit den Deutschen in« politische 
Feld zieht. Sein Pergleich ist zutreffender sür diese 
slavische Tücke und Hinterhältigkeit al« der mit 
dem reißenden Wolfe im Echaf«pelze. Die vorge-
nommene Matk« de« Friedfertigen soll e« deutschen 
Bolttverrätern ermöglichen, ihre Juda«dienste zu 
beschönigen. An Orten, wo man e« nicht mehr 
für nötig hält, den Eroberung«gelüsten ein Mäntel« 

chen »«zuhängen, wo den Peroaken die ewige Lüge 

«ad Heuchelei von der Friedfertigkeit selbst zu 
widerstehen und lästig zu werden beginnt, hat man 
allerdings auch andere Register aufgezogen. Dort 

gibt man schon zu. daß man mit den Deutschen auf 
de« Boden de« B-stehenden nicht mehr unterhandeln 
wolle, man predigt offen den Umsturz der bestehen» 
den Verhältnisse, und diese« der wahren Gesinnung 
der Peroaken entsprechende Evangelium ergibt mit 

den früher zu Gehör gebrachten, sanft geflöteten 
Molliönen eine schrille Dissonanz. Viele Deutsche 
erkennen erst jetzt die Größe der bi«her unter« 
schätzten, mit einem Lächeln abgetanen Gefahr. 

Nicht« ist aber zugleich besser geeignet, über die 
Absichten und Neigungen der Regierung Licht zu 
verbreiten, al« ihre deutschfeindliche Stellungnahme 
in Orten, wo der Kitzel de« Uebermut« die Per» 

vaken zum offenen Eiubekennini« ihrer Angriffs-
Politik verlleitete, denn nur zu oft haben wir in der 

Unt»rsteieru»ark da« Schauspiel, daß politische Be» 
Horden dir umstürzlerischen Peroaken, deren Weizen 
nur bei Vierbreiiung einer sanatiichen Hetze und in 
einem namonalen Fieberklima blüht, in ihren An-

Z>ie tange Partie. 
Bon R. H a w e l. 

.F i x Laudon, wa« ist den wieder mit dem 
Hemaitrag^en', rief Herr Biegelmeqer seiner Ehe» 
haltte zu. .da« Knopfloch i« wieder mit da Stirk 
so oopikt, daß man'« Knöpsl gar n t einibringt. 
Und » bin > eh so pressiert, knöpfl ma in Krag'n 
j na ! ' 

Frau Biegelmeyer versuchte e«. «Zwick net a 
s», au — au — " Herr Biegelweyer wand sich 
unter den Händen seine« Eheweide«. 

»Haltlt [tat, fönst kann i in Krag'n net zua» 
»ach'n, D0« wehleidige« D i n g ! ' besänftigte Frau 
Biegelmeyeier. „Na, alsdann", fetzte sie forr, al« 
da« schwerere Werk gelungen war, „ D u tuast ja, Du 
derfest auffghängt wer'n 

„Ra, , viel ander« i« eh net", knurrte Herr 
Biegelmeyeyer und zog Weste und Rock an. „Wo 
is denn ««ein' Brieftaschn" 

Nach h längeren Suchen fand sich auch die Brief» 
tafche. Eiöie lag neben dem Nachikästchen auf dem 
Boden. 

. N a k hiist. Du muaßi gestern wieder beinand 
g'wefen seiitin', bedeutete vorwurf«voll Frau Biegel« 
«eyer. 

.Halti l t « i net aus, i sollt schon längst in der 
Stadt f r inV, nit summt ma weiter daham." 

. N a » wer halt Di ' denn aus — warst früher 
«fg'ftand'rd'a!' 

schlagen auf die bestehenden Verhältnisse begönnern. 
Die Peroaken haben sich Mühe gegeben, auch der 
AngriffSpolitik, zu der sie sich an manchen Orten 
bekennen, einen Schimmer von Berechtigung zu 
verleihen, indem sie in alter«graue Zeiten zurück» 

greifen und au« der geschichtlichen Tatsache de« 
einstmaligen slavischen Charakter« mancher Land-
striche da« Recht auf „ReunionS«Raubkriege' ab» 
leiten. Ein Rausbold war noch nie in der Drech«lung 
»ine« Vorwande«zum Ueberfall verlegen und ein Per« 
vate noch nie in der Begründung feine« Rechte«, d.m 
Deutschen Haß entgegenzubringen «nd ihn in seinen 

Heimstätten anzugreifen. Diese au« der Geschichte 
hergeleiteten Recht«titel der Peroaken aus nunmehr 
deutscheu Grund und Boden sind blitzblauer Un« 

sinn und werden von ihnen selbst nicht höher ein« 
geschätzt, al« ein Vorwand, denn mit demselben 
Recht« können die Deutschen au« der einstmaligen 
Landnahme der in Betracht kommenden Gebiete 

durch germanische Stämme ein deutsche« Recht auf 
Eroberung prägen. 

I n jüngster Zeit hat e« den Pervaken unser 
schöne« Nachbarland Kärnten angetan, und sie 
lenken all» Kräfte zum Ansturm dorthin. Klerikaler 
Volktoerrat ermöglicht e« ihnen, bereit« in Villach 

Fuß zu fassen. Die Dinge droh»n ihren gewöhn» 
lichen Entwicklungsgang zu nehmcn. Dem dort 
gegründeten flovenifchklerikalen Leseoerein wird sehr 
bald der Narodni Dom auf dem Fuße folgen, 
dann werden Hetzseste gegeben, in d»n»n Sokol«, 
mit roten Hemd»n wie ScharfrichterSknechte, den 
Boden al« „slovenische Erd»" reklamieren »nd zum 
Schluß hält der wirtschaftliche Verruf Einzug in 
di» zum Unglück au«»rseh»n<n Stadt. Darum gilt 

e« sich. d«r Ansänge zu erwehren. 

Einzig von dem strammen, gutdeutsch-n Bürger« 
sinn der freundlichen Draustadt wird e« abhängen, 
ob die pervakifchen Anschläge auf den deutschen 

„Flüher auig'stanv'n! Blö -e Urjchl! AIS 
wann i alfa schlaf.ter auf d' Uhr schau'» könnt'! 
Häst mi ausg'weckt!• 

„ I hab' D i eh ausg'weckt! Wannst net außa 
gehst au« dein Nhschl!" 

Endlich war Herr Biegelnuyer fertig. Er 
nahm sich nicht einmal soviel Zeit, ein kleivei« 
Gabelfrühstück zu essen. 

„ I kum a z' spat — und i muaß da« Geld 
ham, i kann sonst morg'n net auSzahl'n I ' 

„Aber e« ist ja schon ferti'", greinte die Frau 
uud st.llte di« Eierspeise auf den Tisch. »Da iß 
schnell!" 

Ader Herr Biegelmeyer war ganz Pflicht« 
gesühl. „ I hab' jetzt zum Essen ka Zeit — '« 
G'schäft veoor, so a Frauenzimmer glaubt, wann 
ma amal ka Gadelfruahstuck ißt, dann fallt schon 
d' Welt ein. Pfiat D»' Gott — !" Damit packte 
Herr Biegelmeyer seinen Hut und eilte hinan«. 

AIS er auf die stille, kleine Gasse hinaus kam, 
stand just vor der GasthauStür Herr Kracherl, der 
Wirt vom „Roten Apfel ' . 

„Guten Morgen, Herr von Biegelmeyer. schon 
au«g'jchlaf'n?• ries er dem eifrigen Geschäfts-
manne zu. 

. I hab' ka Zeit, Herr Kracherl, i sollt' fchon 
längst in da Stadt fern.- Herr Biegelmeyer sah 
ans die Uhr. — „Na, dreiviertel Elf i — na, a 
Krüagerl g»ht grad no", meinte er dann und trat 

| in den Schank. „Aber g'fchwind, nur g'fchwind 

Charakter der St«d« gelingen oder zu fHanden 
werden. I n den Villachern selbst allein liegt da« 
Heil! Gelingt e« die Bürgerschaft völkisch zu 
radikaleren und die Volk«i»»rrä«tr durch Ein-

schüchierung eisern niederzuhalten, dann wird der 
Gegner keine Bresche finden, in der er sich dauernd 
festsetzen kann. Heil unseren Kärntner Volk«genossen! 

Ssovenische Zeitungsstimmen. 
kos carinthiacae. Die pervakifchen führen-

den Blätter tasskn »s sich in jüngster Zeit befon» 
der« angelegen fein, alle verfügbaren Kräfte gegen 
Kärnten zu mobilisieren und haben unter obiger 
Ueberfchrift geradezu eine ständige Rubrik eilige» 
richtet, in der sie sich gegenseitig aneifern. So 
schreibt der „ S l o v . N a r o d ' : .Unsere Stütze 
wird eS jetzt sein, alle nationalen Kräste zu sam« 
mein. Aus jeoe Art und Weise muß zunächst ei» 
A g i t a t i o n S f o n d g'fchaffen werden, denn 
ohne diesen ist eS nicht möglich zu arbeiten. ES 
muß sofort für die V ö l k» r m a r k t e r National« 
fchule und auch sür die politische Arbe t gesammelt 
werd»n, daS ist das zunächst Wichtigste. Und daS 
wird sich leicht erreichen lassen, wenn dir Gutge« 
sinnt»» nur halbwegs woll»n. D«r „ S l o v e n e c " 
stachelt zunächst die Leidenichafien gegen die Kärnt« 
ner Deutschen auf, indem er sie als jeder recht» 
lichen Gesinnung bar hinstellt, um sodann mit 
umso größerem Nachdrucke eine fieberhafte Agita« 
tion befürworten zu können. Unter den Mitteln 
nennt er zuvörderst eine Agitation von Dorf zu Dorf. 
U m d i e D i i t t e l z u r B e z a h l u n g d e r 
A g i t a t i o n s d r u ck s a ch e n u n d a n d e r e r 
K o s t e n b r a u c h e m a n n i c h t S o r g e zu 
t r a g e n . (Kann ein bischöfliche« Amtsblatt noch 
offenherziger fein?) Nötig fei weiter« eine ent-
schloss,ne Mitarbeiterfchai« an d?n Zeitungen, vor» 
zü^lich dem klerikalen „ M i r ' . Sodann tue eS Not 
an Führern und Hilf«krästen. Vor allem sei e« 
nötig, die Vorschußtassen mobil zu machen. „Unsere 
Vorschußkassen (posojilnice) haben die Ehrenpflicht 
in der Zetziz»it tatkräftigst zu arbeiten!" ruft da« 
Blatt au« und macht anknüpfend hieran die tief-

an — und a Paar Würstel mit Kren und um 
Kreuzer Brot, aber g',chwind I" 

Herr Kracherl schenkte ein u.iv ries dann in 
die Küche hinau«: „ A Paarl Klane mit Kren für'n 
Herrn von Biegelmeyer, aber g'schwinb!* 

.Serwa«, Biegelmeyer", tönte e« au« de« 
Nebenzimmer. 

Drinnen faßen der Koblingrr und Kogelgruber 
und fchnapsten. 

„Serwa«', grüßte Bieg«lm«y»r zurück. , J hab' 
heut' ka Zeit. Bist wieder d' Würzen?" 

„W»r?" tönt» e« herau». 
„Na, Du, Koblinger!" fragte Biegelmevir. 
„Du, g»h' «ina, dö Kart'n muaßt D' an» 

fchau'n, so wa« war no n»t da", ries Koblinger. 
„ I hab' ka Zeit, i sollt' schon längst in der 

Stadt sein", sagte Herr Biegelmeyer und trat zu 
den Spielenden. 

Kobli ger hatte wirklich ein sonderbare« Blatt. 
Vierzig. Herzaß und zwanzig in Herz. Treff war 
Atout und der Bude lag ausgeschlagen im Talon. 

„Na, zuadrah'n", rief begeistert Biegelmeyer. 
. I bin aber net zu« AuSspiel'n." 
„Dö« i« z'wider", bedauerte Biegel«eyer. 
„Wa«, ,uadrah'n will dö« Waserl? I drah 

zua', sagte Kogelgruber und deckte den Talon. 
„Na. Wenzel, dö« i« Dein letzt'« End' ' , 

höhnte Biegelmeyer, „so a Gemeinheit. Und Du 
hast no kan Stich?' 

„Na" , erwiderte Koblinger. 
. Gengan drei", triumphierte Biegel«eyer. 



Seite 2 Nummer 29 

sinnige Bemerkung: „Wa« nützen un« große Re-
servefond«, wenn sie in fremde Hände kommen? 
M i t Giege«zuoerstcht fchließl der christliche Rufer 
zu nationale«, erbitterten Streite: Wie auch die 
Sache stehen mag, w i r w e r d e n nach v o r « 
w ä r t « s c h w i m m e n ' . " 

sine deutsche Sau - Hirotamo - Geschichte I 
Der „ S l 0 v e n e c " berichte« unler dem 4. d. M . 
von der päpstlichen Segen«erteilung an die floveni-
fche Studentenschaft in ihrem Kampfe <ür die flv-
venischen Ideale. Der Vermittler diese« Segen«-
spruche« ist ein gewisser Dr . Josef Srebernic. der 
einstmals Obmann der slovenischnationalen „Danica" 
war und nun . P s l e g l i n g de« S e r m a n i -
c u m « " in Rom ist. E i wird sich empfehlen, 
dieser Anstalt, die, wenn ander« ihr Name nicht 
ein» I r o n i e bebrütet, jedenfall« Deutsche zu 
Pflegebefohlenen hab»n soll und nicht deutschen-
frtsserifche „Danica" « Student»», da« Augenmerk 
zuzuwenden. 

politische Fiundschau. 
Kinlernfnng «es Landtages. Wie bereit« 

bekannt ist, wurde d»r steirische Landtag zu einer 
kurzen Tagung am 16. d. M . einberufen. Die-
selbe dürfte sich nach den bi«herigen Dispositionen 
nur mit der Forlsetzung de« Budgetprovisoriums 
befassen. 

„Los vom N o « " in Steiermart. I n Brück 
a. d. Mu r sind am 22. März 7 Personen in die 
evangelische Kirche aufgenommen worden. Beim 
evangelischen Psarramte in Mürzzuschlag sind seit-
dem wieder 7 weitere Uebertritte angemeldet worden. 

Aon» § 14. Am 1. d. M . hielten im Ab-
geordnetenhaufe mehrere Ausschüsse Beratungen ab. 
Da« Ereignis de« TageS ist die Abstimmung im 
Verfassung«au«schusse über den § 14. Der Aus-
schuß na m mit 14 gegen 13 Stimmen den An-
trag an. daß der § 14 aufgehoben werde, gür 
den Antrag stimmten die Deutsche Bolk«partei, die 
Alldeutschen, die Deutsche Fortschritt«pariei. die 
Italiener, die Sozialdemokraten und die selbständigen 
Ruthenen, dagegen di» Polen, die Christlichsozialen, 
die Klerikalen und die Südslaven. Die Tschechen 
und die liberalen Großgrundbesitzer enthielten sich 
der Abstimmung. Die Tschechen werden also auch 
die Stellungnahme zum § 14 zu einem Tauschobjekt 
zu machen versuchen. Da« Schicksal de« Antrage« 
im Hause ist durch die Abstimmung im Al-sschusse 
noch keine«weg« entschieden. E« wird sich dort 
wohl eine Mehrheit gegen die Aushebung finden. 

Z>ie Ausnahme der Anzahlungen. I n Ge-
«äßheii der Bestimmungen de« wirtschaftlichen Au«-
gleich« zwischen Oesterreich und Ungar» sind nun 
auch die Vorlagen, bttressend die Ausnahme der 
Barzahlungen in Oesterreich-Ungarn, der parlamen-
tarifchen Behandlung in Wien und Pest unter« 
breitet worden. Bereits im Jahre 1892 wurde die 
Goldwährung mit ihrer Einheit, der „Krone", ein« 
geführt, ohne daß übrigen« dadurch eine wesentliche 
Veränderung in den Valuta-Verhältnissen einge» 
treten wäre. Die j'tzige» Vorlagen sollen die früher 

beschlossenen Veränderungen in rechtlich geltender 
Form regeln. An ihre wirkliche Au«südrung wird 
zur Zeit im Hinblick aus die unsichere Zeitlage noch 
nicht gedacht, sie bleibt einem späteren, aus dem 
Verordnungswege zu bestimmenden Termine vorbe» 
halten. Goldwährung und Barzahlung können erst 
zur vollen Geltung kommen, wenn ein andauernder 
Ausschwung in den wirtschaftlichen Verhältnissen 
der Monarchie sich bemerkbar macht und in der 
Folge dann auch der Handelsverkehr mit den Nach« 
barstaaten zunimmt. So lange aber die nationalen 
Streitigkeiten, der Kamps um „historische" oder 
eigentlich recht unhistorisch gewordene, di» ökono-
mische Entwicklung hemmende Dinge fortdauert, 
kann von einer »rnstin Gesundung unf»r»r Finanz« 
Verhältnisse nicht die Red» sein. Die österreichisch-
ungaiifche Bank hat im Vorjahre schon, ohne dazu 
gezwungen zu sein. Goldmünzen gegen Banknoien 
ausgegeben, wohl in der Voraussicht, daß da« 
Publikum an den alten Gewohnheiten festhalten 
werde. I n der Tat ist der Goldverkehr ein ganz 
unwesentlicher geblieben, nachdem da« Wertoerhältni« 
de« österreichischen Gelde« gegenüber dem G«ld der 
in geordneten Finanzverhältnissen lebenden Staaten 
keine wesentliche Aenderung erfahren hat. Immerhin 
ist e« möglich, daß schon die Erörterung der Bar« 
zahlungSoorlagen auf die geschäftlichen Kreise eine 
günstige Wirkung ausübt, indem sie die Hoffnungen 
für die Zukunft erweckt und dem wachsenden Pesst-
miSmuS entgegenwirkt. 

pie Schönerismer und die Aerllaatlichung 
der Iordvahn. Obgleich eS keinem Zweifel unter-
liegt, daß die Verstaatlichung der Nordbahn eine 
schwere Schädigung deutscher Jntr-ssen bedeuten 
würde, obgleich sogar die „Egerer Nachrichten", 
ein unbedingtes Schönererblatt. in einem unzwei« 
heutigen Aussatze energisch und mit dem Aufgebote 
aller nationalen Beredsamkeit gegen die Verstaat-
lichung der Nordbahn zu Felde zogen, meldet die 
„A l ld . Korr." über »ine Sitzung, in der die All» 
deutsche Vereinigung diese Frag» beriet: „ I n der 
hierüber abgeführten längeren Debatte wurde von 
mehreren Rednern. inSbefonderS von den Abg. 
Schönerer, Klieman» und Stein auf die Notwendig« 
seit der Verstaatlichung als im wirtschaftlichen und 
gesamtstaatlichen Interesse gelegen hingewiesen und 
betont, daß die von den Gegnern der Verstaat-
lichung inS Tressen geführten nationalen Gründe 
nur als billige Ausreden zu bezeichnen feien." Zu 
dieser Stellungnahme der Schönerergruppe ichreibt 
die Tropp >uer .Deuifche Wehr": «Nicht nationale« 
deul'che« Interesse soll also in der Frage der 
Verstaatlichung für die Alldeutsch» Vereinigung 
obenan stehen — wie e« verfluchte Pflicht ei-.er 
jeden deutschen Partei sein soll — sondern wirt 
schaftliches und gesamtstaatliche« (!) Interesse. Auf 
welch kindliche« Gemüt ist denn diese samoje Notiz 
berechnet? l i isum tcneatis ainici! Glauben denn 
die Herren, daß ihr Ansehen in der deutsche» Be« 
völkerung ganz besonders steigen wird, wenn sie 
parallel mit den Nordbahnaktionären die Verstaat« 
lichung betreiben helfen? Auf den Witz der „billigen 
Ausreden" brauch! man nicht einzugehen. Aber eS 

„Gengan a drei", knurrte Kogelgruber und 
spielte Tr»ffaß und Zehner, dann Pickaß auS und 
sagte Zwanzig in Pick an. 

Biegelmeyer und Koblinger waren sprachlos. 
.So a Sau", rang fichs mühsam von Biegel« 

meyerS Lippen. 
„So geht« ma schon den ganzen Vormittag!" 

jamm<rie Koblinger. „ T ö Erdäpfeln!" 
Die Anspielung auf die bekannten großen Erd« 

äpfel kränkte Herrn Kogelgruber sichtlich. 
.Spül 'n — da red'l er von Spül'n, wann 

er d' Hand voller Pratz'n hat. No o Viertel — 
von Fünfi owa", knurrte der ergrimmte Koblinger. 

Herr Biegelmeyer hatte unterdessen fein Paar 
Würstel mit Kren und um einen Kreuzer Bn,t be-
kommen. 

»Da muaß i hiazt zuafchau'n", sagte der 
eifrige Geschäftsmann, „und wann '« Groz gilt. 
Kracherl, no a Krüagl Bier, aber g'ichwind, i 
muaß glei geh'n!" 

Da« Krügel kam, Kogelgruber «achte einen 
Schnapser. Koblinger warf die K a m n hin und 
Biegelmey'r »rank in seiner Aufregung in eine« 
Zuge da« Krüqel leer. 

.Dö« haßt Du a Gfpül? — Da g'winnt'« 
mein' Großmuatta a l " Kogelgruber mischte. Er 
machte ein Gesicht wi» Napoleon nach d»r Schlacht 
von Austerlitz. M i t ruhigem Ernst gab er Koblin« 
ger di» Karten zum Abheben hin; Koblinger 
„zupfte" die erste herunter. 

.Al le Fünf»! ' befahl er. 

Kogelgruber gab funfe, wie's besohlen war 
und machte wieder einen Schnapser. Koblinger 
kochte vor Wut. Biegelmeyer schüttelte den Kcps 
und erklärn, so wa« noch nicht erlebt zu haben. 
.No a Kiüagl, aber g'jchwind, i hab' ka Zei t " , 
rief »r tern Wirt« zu. 

Unterdessen füllte sich da« Zimmer mit A r -
beitern und Arbeiterinnen der umliegenden Fa-
briken. Ein Silberarbeiter und der Monteur der 
Turmuhrfabrik in der Nähe stellten sich zu Herrn 
Biegelmeyer und sahen ebenfall« dem Spiele zu. 
Koblinger bekam ein Bummerl nach dem andern. 

,Za , wia viel is denn?", fragte erschreckt 
Herr Biegelmeyer auf einmal. 

.Halber anS iS glei — s a g t e der Turm-
uhrenmonteur. 

„WaS — halber anS? — net möali — Jhner 
Uhr kann net recht geh'n — p r o t e s t i e r t e Biegel-
meyer. Er zog seine Uhr zu Rate, dieselbe zeigte 
dreiviertel Ein«. 

„Marand Joses", schrie er. — „Dreiviertel 
an« — und kan Mensch sagt wa« — i hab' ja kan 
Zeit — sollt schon längst in der Stadt sein. Zahl'n!" 

„Sofort. Herr von Biegelmeyer", sagte der 
Wirt , „ein Moment nur — komm' glei." 

Die beiden Herren hatten ein neue« Spiel be 
gönnen. Koblinger hatte Atoutzehn, drei Buben und 
eine Dame ; Kogelgruber .drehte zu". 

BIegelmey:r, der Silberarbe ter und der Mon« 
teur erklärten e« al« eine Frechheit sondergleichen. 
Kogelgruber könne nie „genug" kriegen. 

ist unendlich traurig, wenn eine so streng nationale 
Partei, al« welche die Alldeutsche Vereiniquß 
gelten muß, den Mut findet, ein eminent Nation» 
le« und wirtschaftliche« Interesse in dieser Weih 
abzutun." 

Z>eutschökerreichischer Städtetag. Da« Prt> 
sidium de« im J u l i 1901 in St. Pölten ab»?> 
haltenen Städ etage« ha« beschlossen, den nächia 
deutschösterreichischen Städtetag sür Ansang Sepie» 
der nach Villach einzuberufen. Der Städtetag wie» 
in erster Linie eine Kundgebung beschließen, in tat 
Regierung und Parlament aufgefordert werden, toi 
Gemeinden, die den an sie herantretenden, sich 
wachsenden Aufgaben nicht mehr gerecht werd« 
können, neue EinnahmSquellen zu eröffnen. Al 
den Vorarbeiten für den Städtetag wurde berns 
begonnen. 

Liverate» Deutschtum. Da« Brünier.Deutscht 
Blat t" brandmarkt die liberale GemeindeoertreMH 
der mährischen LandeShaupistadt, die eS rnt ihn» 
Deutschtum vereinbarlich hält, e-nen Erz schecha 
al« Direktor der städtischen GaS- und Elektrizität* 
werke zu bestellen, der seine nationale Ausgab« > 
der Unterbringung möglichst vieler Tschechen erblidL 

Aon de» Schwabe» i« Slavonien. Bekai» 
(ich gibt e« außer dem Gebiet, dem der R « 
Banat zukommt, auch in dem anstoßenden Slaven« 
zahlreiche schwäbische Niederlassungen. Nach Sb> 
vonien sind die Schwaben durch Einwanderung «I 
dem Banat gekommen und machten dort hao» 
sächlich auf Kosten der wirtschaftlich wenig nhMp 
standSfähigen Serben beständig Fortschritte. & 
auch hier da« nationale Bewußtsein im E wache 
begriffen ist, mag ein bezeichnender Boifall b* 
weisen, der uns auS einem schwäbischen Torse» 
Slavonien berichtet w i rd : Die Gemeinde desihi 
zwar eine deutsche Schule, muß sich aber r.nn 
kroatischen Lehrer gefallen lassen. Dieser «oiltt, 
zunächst den Schwaben durch Gründung etnel 
troattjchen V reine» beikommen; diese Abich 
scheiten« aber an dem Mangel an Kroaten. R» 
machte er sich nach dem Vorbilde der sonst so ße> 
haßten .madjarisch.n Brüder" an die K-nder ui 
übte vor Weihnachten mit ihnen in der Schxk 
kroatische WeihnachtSlieder ein. um dieselbe» p 
Weihnachten statt der bisherigen deutschen suga 
zu lassen. Die Bauern aber bekamen von de 
Sache Wind, hängten ein Schloß an die Orge! i» 
der Kirche und sperrten eS zu. AI« nun daS Sch>il> 
meisterlnn ganz stolz aus seinen Anschlag in t* 
Kirche kam und die Orgel zu den kroa>i>chen L>ed«a 
ertönen lassen wollte, da fand er sie verschlossn! 
ein Bauer machte ihm nun klar, e« würde emmd» 
so wie bisher deutsch oder üterhaupt nicht gefiliua 
werden. So blieb eS denn beim deutschen Gesuh 

Kaiser Wilhelm iu Kopenhagen. Der ö» 
druck, den der Kaiser in weilen BevölkeruagSlieiiii 
Kopenhagens hervorrief, war ein überaus güllmr. 
ES ha« tatsächlich den Anschein, daß die fnlp 
wurzelte Abneigung Dänemark« gegen t>a« T e m ^ I 
reich ihren Höhepunkt überschritten habe, was ftl 
jeden Deutschen »in» wahr» Genugtuung wäre. 

Kogelgruber bttrachteie die drei H e r r » « 
einem Blick, der eine unsägliche Verachtung ui> 
drückte. 

Der Wir t st.llte Herrn Biegelmeyer ein snildS 
Krügel Bier hin, daS Bieg'lmeyer sofort, in Bene> 
mng de« wundervollen Spiele« versunken, » 
einem Zuge bi« über die Hälfte leerte. 

Kogelgruber spielte nacheinander drei Aß ui 
und sagte zwanzig an. Der Schnapser war pns^ 

„G'fchwind no a Kriagl". ries Herr 
meyer, „a Spiel schau i no zua — nur a»« iu) 
dann geh' i — tummelS Ihnen, verr Kracherl -
an Spiel no mehr — dös halt ja kan Roß a»r 

Koblinger war ruhig geworden, aber e< m 
jene fürchterliche Ruhe vor de« Sturme. 

Der Monteur und der Gilberarbeiter (mtnl 
sich bereit« entfernt — in dem kleinen Äaslv»! 
waren nur mehr die drei Herren anwefend. 

Um drei Uhr wurde Kogelgruber adberijul 
Koblinger al« Verlierender bestand darauf, t u 
weiter gespielt werde, der Wir t nahm die slckl 
de« Herrn Kogelgruber ein. Auch er gewann fulJ 
während. 

Koblinger drehte, während der Wirt i t i ' te l 
seinen Sessel um. Es ist da« ein ungewöhnlich fei 
währteS Mittel , die Laune de« Glück« zu antaJ 
Der Wi r t machte sofort darauf einen Durch»«« 

Biegelmeyer wußte sich vor Staunen k » I 
zu fassen. Er wartete immer noch ein Spiel akl 
Während ihm der Wi r t einschenkte, übersah« e l 
aushilfsweise daS Spiel. Auch Biegel«<yirge»«I 
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P i ( Kämpfe auf dem Ztatkan. Die letzien 
Kämpfe in Makedonien haben eine weit größere 
Ausdehnung gehabt. al» ursprünglich angenommen 
wurde. Nach weiteren Konsularderichten wurde drei 
Tag» hinvurch auch im Distrikt Ochtida gekämpft. 
Die Veranlassung war die folgende: Eine bul« 
»arische Bande tötete mehrere Mohammedaner. 
Truppen und Baschitozuk» veisolgten sie und um-
zingelten zwei Dörfer auf den Höhen von Debrca. 
nördlich des Ochrida-See», wohin die Bande sich 
geflüchtet hatte» woraus die Truppen und di« 
Baschibozuk» von den Einwohnern auS zwölf bul« 
garischen Dörfern umzingelt wurden. Die Bande 
entfloh; aus beiden Seiten wurden zahlreiche Per» 
sonen getötet und verwundet. Die lokalen Behörden 
sind bemüht, die Einwohnerschaft zur Rückkehr in 
ihr« Dörfer zu bewegen. Zn den letzten Tagen 
haken einige Morde feiten« der Komitee» wegen 
deß Ftlbhüterwechfels stattgefunden. Ueber die 
Vorbereitungen zum Versuche «in»S allgemeine» 
Ausstände» sagt ein Konsularbericht auS Saloniki: 
ES gibt fast kein Dorf, in dem sich nicht (ine 
Baude Aufständischer befindet, welche gezwungen 
oder freiwillig von der christlichen Bevölkerung 
verborgen wird. Die Komitee» bereiten in fieber-
haster Eile alle» für den Ausstand Nötige vor 
und sorgen für die Anw rbung junger Christen, 
für die Beschaffung von Schuhwerk, Kleidung. 
Verbandzeug, und anderen Vorräten. Wa» da» 
Programm te» Ausstände» betr-ffi, so betont e» 
die Kouzentrierung der Banden in den Beigen, 
wohin auch die Einwohner gelockt werden sollen, 
uns Angriffe einzelner Abteilungen auf die «ü kl-
schen Truppen an verschiedenen Punkten. Nach den 
Zujammenkößen zwiichen den Banden und den 
türkischen Truppen ist e» schwer, die Annahme 
gelten z» lassen, daß die revolutionäre Agitation, 
welche im Lause vieler Zibre liefe Wurzeln ge« 
saß« ha», aus friedlichem Wege von selber auf« 
höi»n wird. 

Aus Stadt und e$(Md. 
Kvangekischc Hemeinde Am C h a r f r t i t a g 

sind t vormntug« um 10 U r ein Fest g ö l t e » 
dienst , verbunden mit der Feier de» hl. A b e n d -
m a h l e » statt. Die Festpredig« wird Herr Pfarrer 
M a y ballen. Nachmittag» um 4 Uhr wird von 
Herrn Psarr> r R o y e r eine P a s s i o n » a n d a c h t 
für die Kinder der Gemeinde gehalten werden, zu 
der auch Erwachsene eingeladen sind. Am Ost er» 
sonnt ag rocmittag« um 10 Uhr findet gleichsoll» 
nach drr F « s t p r e d i g » de» H?rrn Pfarrer» May 
die F i e r des hl. A b e n d m a h l e s siait, am 
O s t e r m o n t a g ein F e s t g o t t e S d i e n s t durch 
Herr» Pfarrer Royer zur selben Stunde. Alle diese 
Golie»!vi«>>ste sind kür jedermann zuaänglich. 

ZNie Neuwahl des Hemeindeausschnsses. 
Nachdem die Funtiion»periode de» «KemeindeauS-
fchufse« der Stadt CiUi mit Ende Apri l d. I . 
ablauft/, sind die Neuwahlen vorzunehmen. Gemäß 
ß 17 der Gemeinde-Wahlordnung für die Stadt 
Cilli Iliegen die Wählerlisten für die G meinde-

Ulm fünf Uhr wurde auch Koblinger adge« 
rufen. Er bat Biegelmeyer aus feine Kosten weiter 
zu spietlen. Nun spielten Biegelmeyer sür Koblinger 
und deer Wir« füc Kogelgruber. Da» Spiel erlitt 
nur deadurch »ine kleine Unterbrechung, daß ter 
Wir t mach fünf Uhr „auszünden" mußie. 

Mm dreiviertel sech» Uhr wurde geräuschvoll 
die Tüür der Schank ousgerssen. Frau Biegelmeyer 
erschiern in bet Schank. 

„Herr Kracherl", sagte sie. .sag'n S ' ma um 
Gölte»»ivill'n, ham Sö mein' Mann heut no net 
g'seg'nii? Nach Zehne i» er sortganga und hiazt i» 
er no net daham." 

Wer Wir« war aufgeslande» und empfing Frau 
viegeltlineyer mit einiger Verlegenheit. Auf ihre 
Frage e wie» er in die Nebenstube, wo der Herr 
Gemaladl mit der ruhigsten Miene von der Welt 
eben ddie Karlen mifchie. 

. . J a , sag ma ' , hub Frau Bieaelm-yer an. 
„kannnit denn Du net harn geh'n? Von der Stadt 
au» - — naiürli, host a paar Zehner in Sack 
g'ipürürt, hai't D i da glei tinig'nsfen — * 

• . 3 war ja gar nei in der S i a d f , protestierte 
Biegthkl«ty!r mit dem Tone deS Gerechten. „Sö 
ged'n.«. Herr Kracherl!" sagte er ruhig zum Wirt. 

i Frau Biegelmeyer sank in einen Stuhl. Herr 
Krochihrl meinte, e« wäre nun genug mit dem 
dummimen Schnapsen. 

auSschußwahl vom S. Apri l 1903 angefangen im 
Stadtamte während der gewöhnlichen Amisstunden 
zu jedermanns Einsicht auf. » 

Krwnernngstrunk. SangeSbrüder au» dem 
Deutschen R.iche, fangeSfreudige Bajuvaren, die 
da» Grazer Sän^erbundeSfest nach der grünen 
Sieiermark geführt, und denen, als sie auch Cill i, 
da« von nationalem Kampf um'oble, aufsuchten, 
f i t alle Arme zu herzlichen, Willkommen geöffnet 
hauen, haben eingedenk der herrlich verlebten Siun« 
den den Sangesbrüdern des Cillier deutschen 
Männergesangverein-S einen Erinnerungslrunk in 
schwarzbraunem Salvalorbier gewidmet. DaS be-
zügliche Begleitschreiben hat solgenden I n h a l t : 
„An die verehrliche Obmannschaft de» Männer« 
gesan, v reine« in Cilli. Al» wir am 25. J u l i v. I . 
vom Süden kommend, auf der Fahrt zum Grazer 
deutschen SängerbundeSseste in der alt berühmten 
Stadt Cil l i Rost und Einkehr machten, hatten wir 
Gelegenheit, mit den liebwerten EangeSbrüdern de« 
sehr geachteten MännergesanpvereineS Cil l i zusammen» 
zulr ffen. Jeder der unterfertigten damaligen Fest« 
teilnekmer denk« allezeit mit Stolz und Freude zurück 
an die fchön verlebten Abendstunden, die wir im 
Kieife unserer SangeSfreunde, der treudeutsch ge-
innle» Cillier bei frohem Lied in aufrichtiger Der-
brüderung zugebracht haben. Unser, wenn auch 
»rzer Aufenthalt in Ihren Mauern war gleichsam 

eine kleine Vorfeier zu den folgenden BundeSfeft« 
>a,ien in Graz. War ja auch dort der Grund-
Gedanke deS Feste», dem deutschen Männergesang 

û huldigen, ihn zu pflegen und in der Pflege de« 
teutschen Liede« die geistige Gemeinschaft aller 
deutschen Sänger zu betätigen. Ost sehnen wir 
un« zuiück nach der schönen Sannstadt Cill i , wo 
sich üdeiall, soweit da» Auge reich«, eine Fülle von 
landschaftlicher Schönheit in Berg und Ta l auftut, 
und wo ollgewärtig ist der Walo und die Rebe. 
Wir bewunderten damals in Cill i und bei unseren 
späteren Zusammenkünften in Graz Ihre Kunst in 
der Pf l ge de» herrlichen deutschen Männergefange», 
wir freuten un» über Ih re treue, deutsche Gesin-
nung al» Hüter der ewig grünen Steiermark gegen-
über den mancherlei Bestrebungen Ihrer Nachbarn, 
die an unserem deutschen VolkSium und an unserer 
geistige» Zuiammengehöri^keit zu rütteln versuchen. 
Heil und Sieg darum Ihren edlen Bestrebungen, 
denn wenn bei Ihnen da» Deulschlum unterliegen 
müßte, ständen Ih re sprachseindlichen Nachbarn gar 
bald vor unseren eigenen Toren. Eingedenk der 
liebe» Ersahrungen in Cilli, eingedenk der aus» 
richtig gewährt»« Gastfreundschaft, die Sie un» in 
uneigennützigster Weif« nach deutscher Sitte toten, 
ist in UNS der Entschluß gereist. Ihnen jetzt einen 
Beweis unserer Dankbarkeit sür die gewährte brllder» 
liche Gasts» undschafl zu bringen. Wie haben deS« 
bald der Firma «A.-G. Paulanerbrauerei zum 
Salvaioikeller i« München" Auftrag erteil«. Ihren 
werte» VereinSrniigliedern auf unsere Rechnung 
franko Fracht und Zoll 100 Liier de» welibekannten 
Salvalorbiere» zu übermiiteln, ein Getränk, da« an 
Güte dem edlen Schilcherwein zur Seite gestellt 
werden darf und da« so ziemlich dieselben be-
rühmten und wirkenden Eigenschaften besitzt wie 
letzterer, welchen wir seinerzeit in Cil l i und Graz 
auf dauernde fanqeSbrüderliche Freundschaft ge» 
trunken haben. Möge Ihnen daher die übersandte 
GambrinuSgabe wohl munden! Wir schließen nun« 
mehr mit dem lebhaften Wunsche, eS möchten unsere 
{eiit.ee gepflogenen freundschaftlichen Beziehungen 
unserer beiden Vereine auch fernerhin bestehen bi» 
zum Wiedersehen aus einem der solgenden Sänger» 
feste! I n diesem Sinne rufen wir Ihnen ein herz-
liche« Heil zu und enibieien Ihnen allseits unseren 
deutschen Sängergruß! P f a s s e n h o f e n a. d .J lm, 
den 19 März 1903. Hochachtungivollst Männer« 
gefangverein „L iederkranz" Psaffenholen a.d.J lm, 
(Ob rbayern).' sFolgen Utiteischriften.s Der v.-r» 
flösse-'» SamStag v reinte kenn die Mitglieder des 
Männergesa'(.»Vereines zu feuchtfröhlt^er Runde, 
zu der auch Vertreter deS Gesang «vereine» „Lieder« 
kränz" geladen waien und an der auch sonstige 
liebwerte Gäste teilnahmen. M i t aufrichtiger Herz« 
lichkett gedacht« man dii Liederklang der Freunde 
an» dem Bayerlande, di« man sich erworben, trank 
man auf ihr Langet'ben und Gesundheit und freute 
sich im Vorhinein aus da» Wiedersehen bei« Bre» 
lauer Bunde»seste. 

Schaubühne. Die zugunsten be» Chöre» ver» 
anstatt, te letzte Vorstellung dieser Saiion bot ein 
reiche» Programm und befriedigte in allen einzelnen 
T-ilen gewiß vollauf jeden Zuhörer und Zuschauer 
Da» Beste waren entschieden die Liederoonräge der 
Damen Zinsenhoser, Werk-Hutter und Reichenberg 
Wie noch nie bot sich un« di««rnal Gelegenheit, da« 

Können dieser Damen in feinrm vollen Umfange 
kennen zu lernen und zu bewundern. Schon die 
Wahl der schweren Lieder Fr l . Zinsenhoser«: 
Arie au« Troubadour, Arie au« Romeo und Jul ie 
und „Schattenwalzer' au« Meyerbeer» .Dmorah ' 
ließ seltene Genüsse gewärtigen und da« Gebotene 
übertraf an Wohlklang und Durchführung der ein» 
zelnen Partien all« gehegten Erwartungen. Be» 
sonder« aber mußten wir staunen, mit welcher 
Leichtigkeit und Glockenreinheit sie die schweren Ko-
loraturpartien überwand. Ein endloser Beifall und 
Blurnenspenden der dankoaren Zuhörerschaft lohnten 
die herrliche Leistung. Fr l . Werk-Hutter bezauberte 
un» in einem reizenden Knabenkostüm mit drei Sie» 
deut: ,Geburt»tag»lied' von I . Sach«, .Die Bus» 
serln" von Fr. v. Suppe- und Ferd. Thierot» alt« 
deutschem, humoristischen Volk»lied „Die Hindernisse'. 
Da» Gewinnende ihrer Erscheinung in lieberem« 
stimmung mit ihrem einschmeichelnden Organ et-
oberte ihr abermal» olle Herzen. Auch Fr l . Reichen» 
berg zeigte un» diesmal, über welch mächtig», sym« 
pathische Stimme sie verfüg«, welche sich in den 
gewähllen Liedern: „St i l l wie die Nacht' von Bom 
und „Sag mir nur einmal j a ! " von Hermann 
herrlich bewähren konnte. Auch ihr wurde mit 
reichem Beifall gedankt. Durch den Bortrag von 
Rosegger»: »Entdeckung von Amerika', „Kutiel-
fleck' und „So a Rausch hat a Krast" trug auch 
Herr Bachmann einen guten Teil zur Unterhaltung 
bei und «rrtgt« einen schallenden Heiterkeitiersolg. 
Die Darstellung de« daraus solgenden altbekannten 
einaktigen Singspiel«: „Da« Versprechen hinterm 
Herd" gelang recht gut, insbesondere müssen wir 
Frl. Werk-Hutter erwähnen, deren Nandl der Wirk-
ltchkeit abgelauscht war. Daß der Freiherr». Siuzow 
des Herrn Reißner sehr wirkungsvoll war, das 
braucht wohl bei den Erfolgen, die Herr Reißner 
bei unS in bedeutenden Rollen erreicht hat, nicht 
erst «rwähnt zu wrrden. Auch die Herren Kammauf 
(Wirt Quantner) und Bachmann (LoiSl) toten ihr 
Möglichste». Hieraus folgt« „Die Hasenpforte", 
tragikomischer Einakter von Brenne«. Auch hier 
war eS Herr Reißner, der un» in der Rolle de» 
zweiten Kanzlisten durch Spiel und sein« an ihm 
u»g«wohnt« MaSke so Gelungene« bot. baß wir 
vor Lachen kaum zu Atem kommen ko anten. Einen 
guten Partner hatte er an Herrn Kammaus (Kanzlei» 
direktor). M i t diesem Theaterabende hat die Direk» 
tion Wolf, der die Cillier Theaterbesucher soviel 
angenehme Stunden der Unierhaltung und Be-
lehrung zu danken haben, sür eine geraume Zeit 
von un« Abschied genommen, doch bleibt die tröst« 
liche Zuverstch« ,,E« gib« ein Wiedersehen!' - L 

Hsterkonzert. Am Oitermoniag findet im 
Hotel Elesaut ein große« Konzert der vcllständi-
gen Cillier MustkoereinSkapelle unter persönlicher 
Leitung be» Herrn Kapellmeister« Ludwig Schachen« 
hofer statt. 

Deutsch»Mischer Hehitfenveröand. Sonn« 
abend, den 4. d. M. , hielt der Verband in seinem 
Verein«heirn im Gaslhose „zum Engel' seine 
M o n a t S v e r s a m m l u n g ad, in der Haupt« 
sächlich innere VereinSangelegenheiten besprochen 
wurden. Die letzte VerhandlungSschrist. sowie der 
Kaffebeiicht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis 
genommen. Die Bücherei fand durch Spenden 
mehrerer Büch.r abermal» einen Zu vach«. so unter 
anderem durch das berühmte Werk Chamberleins 
.Die Grundlagen de» XIX. Jahrhundert»'. Um 
11 Uhr nacht» wurde die Versammlung geschloffen. 

Die ßillier Baugenossenschaft läßt an die 
Mitglieder da» Triuchen ergehen, die gezeichmten 
Anteilscheine mii 50 % e h e b a l d i g s t einzuzahlen, 
nachbem der Verein hinsichtlich Bauarbeiten berei s 
in UnteiHandlung steht und größere Barzahlungen 
zu leiwn hat. 

Hrweiternng dcr Station ßilli. Da» k. k. 
Eiiendahnmlnisterlum hat mit dem Erlasse vom 
19. März 1903. Zahl 6975, da» van der k. k. 
priv. Sü»bahngeseU>chaf« vorgelebte Projekt, be» 
treffend die Erweiierung der Station Cilli der 
Linie Wien—Trieft anläßlich der beobsichiigten 
Uebernahme be» Betriebe» der Lokalbahn Cilli---
Wöllan durch die k. k. Staatsverwaltung vom 
fachlichen Siandpunkt« entsprechend befunden und 
an die k. k. Staithalteiei zur Durchführung der 
politischen Begehung geleitet. Die Statthalter« hat 
im Grunde der einschlägigen Bestimmungen der 
Ministertal-Verordnung vom 25. Jänner 1873, 
R.-G.-Bl. Nr. 19, und d.« G,setze» vorn 13. 
Jänner 1872, Nr. 8 L.-S.«Bl., diese Ami»dand» 
lung, mit d»r<n Durchführung ber k. f. Statt» 
Halierei-Sktretär Aloi» Edler von Kli hud»r unter 
Zuziehung de» k. k Oberb uraie« Friedrich Eyloff 
betraut wird, auf Donner»lag. den 16. April 
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1903. mit dcr Zusammenkunft dtr Kommission»-
Mitglieder um 10 Uhr 3 Min. Bormiltaq in der 
Station Cill i anzuberaumen gesundtn. Da« «ladt-
amt bringt die« mit dem Beifügen zur Kenntni«, 
daß ein Pare de« GesamiprojekteS behus« An-
bringung allsälliger Einwendungen dortamt« zur 
allgemeinen Einsicht aufliegt. 

Todesfall. Sonntag, den 5. d. MtS., starb 
Herr Konstantin S t r ä u b , der Geschäsl«leiter der 
Firma Jelovöet in Rohitsch, ein Sohn de« hiesigen 
Uhrmacher» Herrn Sträub. E« werden ihm sehr 
lobenswerte Eigenschaften nachgerühmt. 

Aür die drei ?affero'sche« Kwder sind 
neuerding« von einem ungenannt bleiben wollen-
den, tdelherzigen Spender 40 Kronen eingegangen. 

Pi< Krepalena erschien un« fchon immer wut« 
verdächtig, ihre letzte Nummer jedoch schreit gerade-
zu nach Pasieur. Da« Blatt schlägt in seiner Wut' 
krantheit toll um sich, und e« weck« da« Interesse 
de« Pathologen, wie bei solchen Wutau«brüchen 
der Geifer herumfpritz«. Zusammengedrängt aus 
den Raum von wenigen Zeilen fanden wir die 
solgenden Stilblüten, in denen sich di« ganze I n -
telligcnz diese« Preßspulwurme« tokumentiert. daS 
verworfene Cillier Deutschtum, die Cillier deutscht 
Partei eine Partei von Gaunern, deutschluiherisch-S 
Gesindel, gedungene Rollen und so weiter mi« 
Grazie. Die Berechtigung zu einer derart geradezu 
revolutionierenden Beschimpfung der Cillier Bürger-
schaft leitet das Blatt auS der Beschmutzung — eine« 
slovenijchen Maueranschlage« und der Berunreini-
gung eine« angeblich die Muller GoiuS darstellenden 
Gedenksteine« de« flooenifchen Sieinm-tzer« Lamernik 
ab. ES steckt eine geradezu höllische Bosheit darin, 
di« Cillier Bürgerschaft der Besudelung eine« Stand-
bilde« d«r Mutter Goti«« zu beschuldigen und der 
Steinmetz öamervit soll sich hüten, eine derartig« 
schwrrwiegrnd« Beschuldigung, für die ihm jeder 
Bewei« fehlt, zu wied«rhol«n. Er tät« besser daran, 
nach dem Täter unter den hvffnungtoollen Rangen 
der slovenijchen Schuljugend zu sahndin, tie sich 
in seiner Gasse herumtreiben. 

Z>er ße»rige Srkhlwg sührt uns die Launen-
haftigkeit de« Aprilwetters wieder einmal r«chi 
deutlich vor Augen. Der wellerwendische April 
bringt e« zustande, au« der prächtigsten Fiühl.ngS-
landschaft in einer Stunde ein Winierbild zu 
machen. Da« sahen wir wiederum am Palmsonn-
tag. Verlockender Sonnenschein lag über der Land-
schaft, doch gar bald begaynen die FrühlingSlüfte 
Sturm zu blasen — der seinen Hut nicht sest aus 
dem Kopfe halte, konnt« Beine malten, um den 
Flüchtling «inzuholtn — und dann öffneten sich de» 
Himmels Schleusen. Der programmäßige Apr i l ! 

J>te ßilNer stovtnische» Advokaten — m»d 
der klerikale „Sto»e«ec". .Der „Slovenkc" vom 
letzten DienSlag schreibt (auS Unterfteiermark): 
„ D i e W u t d e r C i l l i e r „ D o m o v i n a ' . 
Neulich wurde «in, im national«» Kampf« er« 
gravier Priester im Cilli«r Na»odni Dom insultiert; 
«S waren einige, wenn auch nicht ausgezeichnete 
Cil lkr »Narodnjaki". Sofort darauf kam die 
Cillier „Domovina' einher, mit ihrem wütenden 
Artikel gegen die katholisch-nationale Partei. Den 
Artikel schrieb, wie die „Domovina* behaupt-te, 
ein „hervorragender ^ airiot". Die Cillier „Domo-
vina' ist tatsächlich ganz in Händen der Cillier 
nationalen Advokaten, d e s h a l b s i n d d i e f e 
auch f ü r d e r e n S c h r e i b w e i s e v e r a n t -
w o r t l i c h . Die Jnfultierung des Priesters im 
Narodni Dom und hierauf der Artikel der „Domo-
vina", dat sind keine Zufälle mehr. daS ist 
S y s t e m . Diese Advokaten verwahrten b.Sher 
ihre geheimen Sympathien für die krainifchen 
Liberalen vor der Orffentlichkeit, sie suchten ein 
Einvernehmen mit den katholisch Nationalem und 
haben diese« angesichts deS friedknSlitbenden Sinne» 
und «»»gezeichneten Nationalgefühlc» der Geistlich-
keil auch gesunden. Jetzt wollen sie die Larve ad-
werfen Die Lag« ist ernst, ist bi» zum po-
Mischen Krach derangereis». Auf die Gemeinde» 
der .Domovina" ist e» nötig zu antworten. Aber 
nicht polemisch — gegen den Artikel — der ist 
es nicht wert, er ist zu gemein, zu niedrig und 
zu dumm. E» muß mit einer Tat erwidert werden, 
und diese Tat ist, kurz gesagt: die selbständige 
Organisierung der katholisch-nationalen Partei in 
Sieiermark. Darauf denkt man schon lange . . . . 
die Cillier Peroaken haben den ersten Schritt ge-
tan. Also an die Arbeit! . . . . Di« Cillitr 
LibtralkN werden bald. sehrbald gewahr werden, 
daß sie Genrral« ohn« Arm«« sind. S^e w«rd«n 
eS sehen, daß nicht» l e i c h t e r ist und unier 
unserer ehrlichen Bauernnation n i l ! » populärer 
ist. als die Degradierung der Crll er Peroaken 
von ihrer eingebildeten, pretendierten Herrsl asi über 
daS uniersteirifch« SlovtNtiiium. Sie wollen e» — 
e« fei! " 

Moudesfiusternis. Der April bietet heuer 
daS Schauspiel einer Mondes finsterm«, — für un-
sere Gegend voraussichtlich da« einzige auffällige 
Pzänomen diese« JahreS. Die Finsternis beginnt 
am 11. d. M um 11 Uhr 40 Minuten nacht» 
(mitlitt« Wiener Zeit) am südöstlichen Rand te» 
Monde» und endet am 12. d. M . um 2 U',r 
57 Minul«» morqtnS, zu wtlchtm Zeitpunkt« der 
Westrand de» Monde» out dem Erschallen tritt. 
Die Verfinsterung unsere» Trabanten wird «in« 

fast vollständige fein, da 97 Hund«rst«l de» Durch-
meffnS verdunkelt werden. Da» Sichtbarkeit»-
gebiet dieser Etfcheinung erstreckt sich auf Europa, 
de» größten Teil von Asien, Amerika und de» 
Atlantischen Ozean 

betrügerische Schttkde« in der Höhe oo» 
mehr denn 200.000 Kronen hat der geweskn« Ein-
jährig-Freiwillige de» 3. UlahnenregimentS Robert 
Blafchitz auS Rann bei Pettau, zum«ist in Wien, 
wo er sich die letzte Zeit hindurch aufhielt, kon-
trahiert. Nach der Tat ist Blafchitz mit feiner 
Geliebten Mina Kastner, einer gewesenen Büffet-
dame deS Etablissement Ronacher in Wien, flüchtig 
und konnte bisher noch nicht festgenommen werden. 
Der junge Lebemann lockt« unt«r d«r Vorspiegelung, 
von seinem Vairr in Pettau große Güter in Suier» 
mark und Kroatien geerbt zu haben, Gastwirte» 
und Kaufleuten große Summen herau». Am 1. d. 
erschienen die Hauptgläubiger in Pettau und er-
fuhren zu ihrem nicht geringen Erstaunen, daß sie 
einem taisinierte» Schwindler zum Opfer gefallen 
waten. Unlet diesen befand sich auch ein immen» 
reicher Wiener Jude, welcher um 45.000 Keonea 
leichter gemacht wurde, und der zu einigen Be-
kannten in Pettau ausrichtig die Worte gedrauchie: 
„Die verlorenen Kronen ärgern mich nicht einmal 
fosiel. ärgern muß ich mich nur de»hUb unbändig, 
daß mich, einen Wiener Juden, ein junge» Früchtel 
derartig zu pfeffern imstande war ! ' 

Allbrkauut ergeben Mautbner's im präg-
n i e r t e F u t t e r r ü b e n - S a m e n die höchsten 
E r t r ä g e . Ebenso voriüglich wie auch unübertroffen 
sind Mauthner's Gemüse- und Blumensamen. 

Srieskasten der Schriftleitimg. 
Dach Artest. Besten Dank f ü r die freundliche 

E in ladung , u t vrSmarck-Feier . Heil I 

War v ia l c j f v t und nicht Gelegenheit findet, durch au» 
1101 a l l l i l gikbiaes Spazierengehen oder Sport» 

H B H H H betrieb die Täligkeit der UnlerlerbSorzair« 
gehörig aufrechijuerhalien, dem ist in dem altbewährte» 
R o h i t s ch e r der hiefür unerläßliche Ersah geboten. 
. L e m p e l q u e l l e" init Wein, „ S t y r i a q u e l l e' 
ledig. Appell», Verdauung und Stoffwechsel förbemW 
Wirkung. 7281 

„Le Griffon" 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. 8004 

Schmückung mit fremden Federn! 
In derNummer26der. Deutschen 

Wacht* befindet sich eine Annonce 
unter der Spitzmarke ,Schmflckung 
mit fremden Federn* deren Absicht 
es sein soll, mich al« Geschäftsmann 
blostnstellen. Ob dies dem Publikum 
gegenstber gelungen ist, weiss ich 
nicht, ich will aber zur Aufklärung 
folgendes erwidern. Ich habe vor 3 
Jahren Tom Herrn Berdais 3 paar 
Ochsen unter der Bedingung gekauft, 
dass Herr Berdais dieselben vom 
Kaufsabschlusse an, bis zur Abholung 
ungefüttert stehen lasse. Entgegen 
dieser Contractsbestimmung hat nun 
H. Berdais die Ochsen gefüttert. Ich 
erklärte ihm sodann die Ochsen nicht 
zu übernehmen, er müsste denn die-
selben ungefüttert eben diese Zeit 
wieder stehen lassen. Ein Vorgehen, 
welches vollkommen gerechtfertigt er-
scheint und jedem Fleischhauer ein-
leuchten wird. Herr Berdais ging 
darauf nicht ein, und die Folge war 
ein Civilprozess, in welchem Herr 
Berdais sachseilig geworden ist Dieser 
Umstand mag vielleicht der Anlass 
zu dieser gehässigen Annoncejgewcsen 
sein. Allein aus der Textierung der 
Anonee wird jeder Unbefangene er-
sehen, dass hinter H. Berdais ein 
anderer u. zw. ein Geschäftskollego 
von mir steckt. Was dieser Hinter-
mann damit bezweckt, ist mir wohl 
erklärlich. Allein ich erkläre hiemit, 
dass es mir nie einfallen werd* und 

ich es auch gar nicht notwendig habe 
durch eine derartige Benützung öffent-
licher Druckschriften meinen Kunden-
kreis zu vergrössem, sondern dadurch, 
dass ich mich bestrebe meinen Kunden 
stets reell entgegenzukommen und 
ihre Zufriedenheit zu erreichen suche, 
und meinen guten Namen bei den 
Leuten, bei denen ich meinen Bedarf 
einkaufe zu erhalten suche, meinem 
Gewerbe mehr nütze, als wenn ich 
zu derartigen Winkelzügen Zuflucht 
suchen würde. Den Vorwurf, dass 
mir Herr Berdais seine Stallungen 
verboten habe, weise ich als unwahr 
zurück. Uebrigens will ich Herrn 
Berdais nur erwidern, dass ich 
Stallung und sonstige Räumlichkeiten 
genug besitze, welche ich ihm jeder-
zeit zur Verfügung stelle. 

Don Vorwurf, dass ich mich 
mit fremden Federn schmücke, weise 
ich mit der Bemerkung zurück, dass 
ich dazu gar keinen Grund habe, 
und ich, wenn es mir nicht daran 
gelegen wäre, die Wahrheit zu kon-
statieren, diese Annonce einfach igno-
riert hätte, da solche Annoncen 
weder geeignet sind, den Geschäfts-
gang eines redlichen, gut eingeführten 
und zielbewussten Geschäftmannes 
zu heben noch zu schädigen. 

Cilli , am S. April 1908. 

Josef R e b e u s c h e k . 

Gasthaus» 
vis-a-vis der Landwehrkaserne 

Gaberje Nr. 16 offeriert »ullrtlitli dtr Oiterfeiertagf: Gctbßrjö Nr. 16 
Türkenberger alt, per Liter . . . 56 kr. 

Sauritscher „ „ „ . . . 48 kr. 
Kirchstätter neu , „ . . . 3C kr. 

- Gonobitzer > * » . . . 32 kr. 
Letztere Sorte bei Abnahme von 5 l.iti-ru Ober die G&ftte berechne mit 3 8 kr. pr. L. 

lbmt siuJ auch gnte H a n s - S c h i n k e n , iowie heimische S e l o h w ü r t U 
zu den billigsten Preisen t u haben. 

l 'm re. ht zahlreichen Ztuproch bi t te t hochichtend 

stet» A . Z Ö C h l i l l f f , Gastwirt. 

Antraf! 
Ueber 1 , 5 0 0 0 0 0 Männer, Frauen und Kinder 
wurden innerhalb 3 Monaten vom Wiener-Wärme-
stuben-Verein gratis beköstigt. Jeder Edeldenkende 
sollte diesen humanitären Verein durch Abnahme eines 
Wärmestuben-Loses unterstützen, da man dadurch nicht 
nur allein ein gutes Werk verrichtet sondern auch im 
Gewinnstfalle einen Haupttreffer von 40 .000Kronen 
machen kann, dessen Ziehung unwiderruflich am 2 3 . A p r i l 

stattfindet. 

Wärmestuben-Lose a 1 Krone 
zu haben bei der Lotterie-Verwaltung, Wien I, 
Doblhofgasse 9, sowie in alle.« Wechselstuben. Lotto-

Collecturen, Tabak-Trafiken etc. etc. sis« 
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Vermischtes. 
W W M W D ^ ^ ' 
? o n einem p i ch t« auf im Kotscheröock j 

mchiet Han« Hain im ,Hamb. Korr . " : Ich bad« 
i Mann durch Zufall enivtckt. Ich balle Be-
nie vom Bahnhof abgeholt und wollte mit ihnen 
ein Hotel am Jungiernstieg fahren. Ich «rat 
einen Taxameter deran. Der Kutscher griff 

nach der Decke, die er über seine Rosinanie 
(breitet hatte. Dabei sagte er: . I c h bitte, steigen 

nur ein. Ich werde gleich in Ordnung sein." 
I fiel mir noch nicht weiter auf. Ich nannte 
den Namen des Hotel« und fügte bei: „Ader 

bißchen schnell, wenn ich kitten darf." Woraus 

B„ feinem Gaul sagte: „Du hast'S gehört, mein 
Uin flieg'! Der Herr will schnell zum Jung. 

.Tonnerwetler," rief ich au«, .Sie 
ten j a ! " Er lächelte geschmeichelt und meinte: 
I ist zwar sonst nicht Kutsche> brauch, Ich kann'S 
mal. drum l« ich'« auch." Al« wir unser 
ziel erreicht hatten, fragte ich ihn, wa« er zu 

bekommen hab«. Und prompt gab er zur Ant» 
wort: »Nur wa« am Taxameter steht, Doch wird 
ein Trinkgeld nicht verschmäht." 

Stilblüten ans Anfsatzheften von Schülern 
«eil« der „Oesterr. Volk«zeiiu»g" ein Lehrer mit. 
I . Di« Zähne der Katze sind schneiderig; 2. Sech« 
Hunderter 80 Einer geben Sechshundert acht Zi« 
geuner; 3. Der Vogel flickt in der Luft; 4. Al« 
di<« der Juoge sah, sprang er vom Baume her-
unter und schluckt« (statt schlug) da« Rind; 5. Eine« 
Tag«« schrie der Knabe, um sich einen Spatz (Spaß) 
zu machen; 6. Al« die Bauern die« hörten, giengen 
sie voller Ruß (voller Verdruß) nach Hause; 7. 
Ueber den Herbst: An jung und al«, .n arm und 
reich verteilt er seine Knaben (Gaben); 8. Der 
Schwamm (Schwan) ist ein Schwimmvogel; 9. Di« 
Kuh hat I Kopf. 1 Hal«. I Strumpf (Rumpf); 
10. D>« Schwän« (Schweine) geben Schmalz; I I . 
Der lad« pickt; 12. Ein Satz auf .w i r r " : Der 
Kutscher schreit w n r ; 13. Ein Satz aus .Sporn": 
Arm« Lkut« sollen Sporn; 14. Ein Satz aus 

.dürr" : Die Dürr kann man aufmachen; 15. Der 
Hirsch trägt auf dem Kopfe ein Wei; 16. Da sprach 
der dritte der drei Söhn«: .Vater, laß« mich auch 
einmal g<bähren (gewähr«»)'; 17. D«r Landmann 
gackert; 18. Wann hat d«r Mensch «in böse« Ge-
wissen? (Wenn er einen Rausch hat); 19. Die 
Aalfische sind »ine fremdländische Krapfenart 
(«arpfenart); 20. Einige Mädchen häkeln, andere 
sticken oder fliegen (flicken); 21. Der Fuhrmann 
trägt einen blauen Kitiel und schreitet verdächtig 
(bedächtig) neben den Ps«rd«n «inh«r; 22. Ein 
Dekagramm Fimil i« (Vanille) kostet vier Z'dn«r. 

P e r $ l t t f der nach neuestem Heißluftverfahren 
gerösteten Kaffee« der Ersten Saajer hygienischen Kaffee-
Sroßrösterei mit Dampfbetrieb von Karl K n e i ß l in 
Saa» (Böhmen) reicht bereit» weit über die Grenzen 
der Monarchie, und ist das Unternehmen durch direkten 
Import auS den PreduktionSlSndern in der Lage, die 
Kaffees nebstbei auch billig verkaufen zu können. Wir 
verweisen die geschätzten Leser noch besonder« auf daS 
bezügliche Inserat dieser Firma im Anzeigenteil. 

dem "Werke des Herrn » J o s e f W o l f in St. Peter, 
(vormals Stocker & Co.) 

Stückkohle zu. . . K 1*70 6l04 

Mittelkohle „ . . . K 156 
100 Kilo ins Haus gestellt. Bestellungen, auch nach Aus-

wärts nimmt entgegen 

Adalbert Walland, Cilli, Grazerstrasse 22. 

I . Luser's Touristenpflaster. 
Da» anerkannt beste Mittel gegen H Uhnerangen, Schwielen etc. 

I I A U P T - D E P O T i 

L. Schwenk's Apotheke, Wien-Meidling 
Man • Tourtstenpflaster 

»erlange W m K 1 . 3 0 
Z u b e z i e h e n i l n r c l i i t l l o A p o t l i c k v n . 

Danksagung. 
Tief erschsittert Aber den schmerzlichen Verlast andere» 

uotergesslicheD, iaoigfctgeliebten Sohne* und Bruder«, des Herrn 

Konstantin Sträub 
fühlen wir un« ausser Stande, für all' die herzlichen Beweise 
liebevoller Anteilnahme während der Krankheit und anl&salich des 
Ablebens persönlich danken zn können. 

Wir bitten daher alle werten Freunde und Bekannten 
insbesondere Fran Bert* Jelouschek, Herrn Ür. Sehnst« r sowie den 
geehrten Kohitscher Minnergesangrerein und die lobliche Rohitscher 
Feuerwehr, sowohl hiefQr, wie auch für die ehrende, zahlreiche 
Teilnahm« am Leichenbegängnisse des teueren Dahingeschiedenen, 
ans diesem Wege unseren ticfstgefflblten Dank entgegenzunehmen. 

817» 

Ci l l i , am 7. April W 3 . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
biibi-n in O r t i bei den Apothekern: Abotheke der Barmherzigen Brüder; J . Kichlt-r; 1 
Fleischer: F. F ran t i e ; F. Dinstl; M. Hoffmanc; Vf. ThurnwaM; A. Kedweds 

Nachfolger (J . Strohschneider); V. Leithuer. B r ü c k ». d. M.: AI. Tröel . C i l l i : 
8chwai '7 . l & Co. L c o b e n : K. Fil ipek; J . P fe rsch j . M a r b u r g : W. König. 

R a d k e r s b u r g : M. Lehrer. W. -L a n d s b e r g : W. A. Suchanek. 8095 

werden gelegt bis 120 cm I 
, Brri teim Specialgesehift 

für Kimstbiumen u. Stickereien 
G. Büde fe l ld t , Marburg, Herrengasse 6. 
i u w i n t i r Aufträge schnellstens. 70*4 

Stehplisses, 

Falriarttsü- n d Frachtschelne 
- nach 

A m e r i k a 
k'migl. bselgi&chc Postdaiupfer der 

Rad Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

- M ul Pdiladelplila 
. t o n dder höh. k. k. Osten-. Regierung 

Man wenade sich wegen Frachten « l i 
Fahrkarten a a s die 7842 

R O d Ntsir l . lsslr 
in W i e n . . IV.. W i e d n e r g f i r t e l 20 , 

J a l i i s a P i * o p | i r r . SQdbahnst raa-«e 2 
It. I nnsb ruck , 

A n t o n l U r b r l t , Bahnhof«trrt«»e 34 
in La ibach . 

Wer seinen 

R h e s u m a t i s m u s 

bald los »eiein will, trmke unseren Thee 
„ R h a n m a t i t i s m u s f e l n d ' 1 {präparierte 
Blätter der sr schwarzen Johannisbeere). Der 
Erfolg wird t überraschen. Selbst jahrelang 
RbtmmatisinoDiuleiiiencU die alles Mögliche 
schon Tertraeheht, Baden auffallend rasch er-
•«kate Hilfe, e. Der Tbee ist absolut unschäd-
lich und angngenehm schmeckend. Nur echt 
an beziehen s in Pscketeu zu 1 und 2 Mk. 
fegen Nachnnnahme v B r a u k m a n n n & Co . 
H GeGelwnkirchea Kr. 230. 8142 

ttKKXKKKXXKKKKKKftKKKK*K*KKKKftKKKXftXXKXKK 

J Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

J Barkasse Nr. 29 I T F ä D Z Ä C J J C F Barggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanischerXihmaschinen- and 
Fahrräder • ReparaturwerkstAtte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden lachuiünuisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz-
»nd Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Ode etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zu 

den billigsten Preisen. 8116 

V e r t r e t e r : A n t O l l ^ I* Mechaniker 

Ci l l i , Herrangass« 2. 

Preisliste gratis und franko. 
A l i e i n - Y e r k a n f der bekanntesten ä # 
• n n n r l i l i s r n . Kohler-PhCnix Ringschiffmaschinen, ^ 5 

Dörkopp, Singer, Elastik-Zylinder etc, etc. D P 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

w l 
« F 

s i ! > r 

fHejK? 

Ptird'®. 

Pr ak t i s ch 
b e w ä h r t e s t e s 

W nsch in i t t e l 
der Ocgtnwart 

liir Wasche u. Haasbedarl 
Wft einmal %er*f»* • Vtf*v»lv*f 
ffhntKhl kj|, irfsrsdrt n 1urt-j;rvr«J-t tut aN-l Kntn «mVAKV M HNBgrsmti 

D ? 

CARL JACOBI.SEIFEN u PARFUMERIE-
FABRIKi GRAZ. 

Bitte lesenl 
r«hrrUcr>t,N.M,lMMk KirUior 
110,11V IM Mk. mit wettgebendator iehri(l-
i eher Garantie Pneumatt r manUl • M,4.5o 
» 0̂ «l€ Continental- ». Kseleior-Febriket 
• ritcbe Waare « 75 Schläuche S.SO, S.50, 4 00 
fl aaelMBPk-»np« O.IO»_#.4ft itc. Ftutpumpen 
xtraaUrkOJt, Ltd Oilaternai 

i U «tzo. grviMf F«tr»l««nUt**r(i» mit l'ylin 
Irr l.Tlk Aoetjrlcn]at«raau 1.73, l l i . t.OO »i«? 
/.AhakraDi« 0.75, 1.15 Frotlaufkr«ri/« S.1S 
<5.»cktu 0.15,0 SA. 0.55 «k ftadlaufglocknn 

|o.5V0.M. 1.10, I.SO Radatandard-Bb,0.45,1.-M. 
•:uapl. Ha7)ra«nSS.M,3« OOfMp. Räder Sati 
10.64, IS - etc. Blockkettan l.S-5,1.75 etc. &ol-
|l«a,katt.%S..50.1.M, Sattel l.M,3M|r, Harn-
m «ckaattel S 50.3.50 etc, Faubremaen 0.80. 
n 38 etc. Handtiranuen S-li, Pedale l.Sb. 1.50 

etc. IsaukkiiiuM»!» ft,uw,j^4. Motorxw e l rXder la wirklich saver-
tfciaiyur Asialtihrur.f u »tannend billigen Preieen. Ferner in groee Auivahl lluck-
•iteke. Heg»npeJerfnen, Sweater, Strumpfe, Sportniaticn «tc. All« VVaaron wer-
den *trflngr««lllntadellasam, brauchbar«m Zustande «et «fortu.t war 
su solch bllllKen Frelsoo, wie «Ine Concuroaz fast »nmo«lieb lUftrr. 
kann. Nicht Passendos wird gern umgetauscht. Vertre ter geaarht . 
CharleH L e h n a n n Berlin C., Rosenthalerstr.MiJ. 
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i n g r ö s s t e r H u s w a b t b< 

Rascb, CUli 
A . K l e i n s o h u s t e r 

flarburc 

offeriert hochstämmige 

Aofen^öcke 
doppelt veredelt, 300 der besten Sorten 
mit scbOnen Kronen in grosser Auswahl 

billigst. 8167 

Gemüse- • • • 
• • • Pf lanzen 
beiter Sorte, alle Arten, ca. 20000 Stack 
abzugeben; »ach in kleineren Partien. 

6ut8verwalt. Oberlichtenwald 
b e i S t e i a b r ä c k . 8185 

Bruthennen 
8173 k u n s t 

G - e o r g * 
O U l l , H a n p t p l a t z H r . 5 . 

Putze 
n u r mit 

Globus-

Prämiiert mit Goldener Medaille 

Weltausstellung Paris 1900. 
n . G o l d e n e r Meda i l l e W i e n 1 9 0 2 . 

U » ' l ) < " r i i 11 v o r r s t t l i i j f . 
Do*en k I O . l O und 3 0 Heller. 

Pflegerin 
wird ffir einige Stunden des Tages zu 

einem Kranken gesuch t 8154 

R i n ^ s t r a s s c I V r . 1 1 

II . Stock Tar Nr. 9. 

in einer Stadt Untersteiermark*, ohne 
Konkurrenz im Orte, ist sogleich komplet 
samt Flaschen und Maschinen gegen Kassa 
nm 1100 fl. zu verkaufen. Anzufragen in 

der Verwaltung dieses Blattes. 8163 

Schönes, trockenes 

KObenkraut, ist zu verkaufen bei 

Karl Regula, Cilli. 

Schöne Wohnung 
gross, sehr licht und geräumig, wunt 
allem ZagehOr, separiert, mit herrlicher 
Aassicht and Gartenbenätzuo? ist sofort 
zu Vergeben. Anzufragen: Kapauahnf , 
1. Stock, woselbst die Wohnung besichtigt 

werden kann. 8155 

Deotsek* 

; Solidaria-
Wunsch r e t t » a d l u n g . 

l »»»atzlung 20,! 
— & »«!»»>-

< K s o r m U L P r i l M 
AvirlSL jrai. u.frans#. 
(i. Jeadroscl & Co. 
• M i l l t l A " 

tXXXXXI XXXXXX 
§ Gelddarlehen X 
aus 5- und lOjfthricre Rückzahlung J C 

H O rr. weitgehendsten Erleichterungen. HO 
Personen jeden Standes, rasch und 
koulant. Anträge an Administration o ( 
Hel ios BudapestlV.Museunring 15 HO 

XXXXXXIXXXXXX 

Geschästs-Eröffnung! 
Erlaube mir dem geehrten P. T. Publikum von Cilli und Umgebung btka 

zu geben, dass ich in 

Cilli, Grazerstrasse Nr. 17, I. Stock eine 

Vordruckerei und ieisssMi 
am 1. A p r i l « rO fh i a t habe. 

Es wird mein eitrigstes Bestreben sein, die geehrten Kunden auf das ! 
und Prompteste zu bedienen and bitte daher um Ihr geschätztes Vertrauen. 

Mathilde Tribt 

Kaffee direkt 
an Private zu Engrospreisen. 
Grosse modernst neu eingerichtete Heiss-
luftröstanlage liefert ein im Geschmack 
sowohl als auch iu der Ausgiebigkeit bis-
her unerreichte« Produkt . Nach Analyse 
des chemischen Laboratoriums in S tu t t -
gart besitzt ein durch Heisluft gerösteter 
Kaffee um 3 0 L höheren Gebalt an Extrakt-
stoffen als solcher gewöhnlicher Rüstung. 

E in V e r a s c h ü b e r z e u g t . - W M 
MC* V e r l a n g e n Sie P r e i s l i s t e ! 

Täglicher Versandt nach allen Richtungen 
Oesterreichs. 

Erst« Suttr hjgieiisikt I t lu -Gns i - lh t i re i 

mit Dampfbetrieb 8131 

Karl Kneissl, Saaz, Böhmen. 

I I f t £ ! t (eibenber 

| probiert die hustenstillenden 
. und wohlschmeckenden . , 

Kaiser's 7 6 < 7 

Brust-Bonbons 
C%wmf y j 4 t n o t - kstl- Zeuqnisse bei I 
^ 5 £ / | . | f weilen wie bewährt und 

v. sicherem tÄrfoIci solche [ 
bei H u s t e n , H e i s e r k e i t , K a t a r r h u. 

V e r s c h l e i m u n g sind. 
Dasür Anfledoiene« weise zurück! 
Pickel 20 u . 4 0 h . N e d e r l a g e bei: 

S c h w ä r z t ^ C o . . Apotheke „zur 
M a t i a h i l » ' tn C i l l i , Baumbach'» 
Erben, Nachf. M . R a u s c h e r , ! 
,Ad l t r»Apocheke" in C i l l i . C a r l 
ß e r m o t t n in M a r k t 5tüff>r. 

Vorzügliche 

Speisekartoffel 
per Schaff K 1*40 ins Haas gestellt oft 

Friedrich Jakowitsol 
Cill i , Rathausgasse 21. 

. J M 9 I M M . 

Kleines Eisengescli 
u n t e r s e h r gs lns t igen Beding-

u n g e n zu slbernehmen. Au-

s f r a g e n u n t e r „V. 4 6 1 * an die 

V e r w a l t u n g d i e s e s B l a t t e t 

B ! 
SS* 
s? 

• • u L u S 

Freistellen 
FQr Tochter, welche unbemittelt iM 
aber gern Stellungen als K:nJ<rsrfalcS 
Haasmädchen. Stützen, Kainmeijuntfa 
in guten Häusern annehmen »< 
werden von Herrschaften, die mi i$ 
Hausmädihewchnle unentgeltlich » 4 
liebes Personal beziehen, Freistelln p. 
st iftet Aufnahme neuer SchSletWi 
an jedem Ersten und Fünfzehnten u 
Monat. Eltern, welche für die Ta> 
hierauf reflektieren, wollen sich se t f 
lieh melden. Die AufnahmebediagiM 
mit Prospekt und Lehrplan fär allsH 
teilangen sendet franco die VorstsI 
Frau E r n a G r n u e n h o r s t , Wittita 
strasse 10 in Berlin. 

Bock-Bier! 
Meinen geehrten Kunden bringe ich zur gefälligen Anzeige, daß während der Osterfeiertage und so lange da 

Borrat reicht, das bisher immer mit großem Beifall aufgenommene 

Bock Viernach Münchner gd» 
i n m i , , » B i e r N i e d e r l a g e : C i l l i , B r u n n e n g a s s e R r . 4 z « « u s g ° b - g - l m g , . 

Ich lade zum Bezüge dieser besonders vorzüglichen Bier-Qualität höflichst ein und empfehle mich 

eU9 hochachtungsvoll 

Bier-Niederlage Cilli: Bruttneitgasse 4. 
Bier-ßrauerei in Marburg. 
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